




Wo sind  sie  geblieben?
lautet  der  Titel  einer  Ausstellung  des  Ti-
roler  Laudcsmusc,uui  Rta'dinandeum  im
Zeughaus  Innsbnick.  Anhand  eines  Dia-
ramas  und  mit  ffilfe  von  Schaubildern

Witddt,t  AtlzuiuJigangbeüPfianZenund

Tieren  demonstriert.  Zusätzlich  wurde
von namhaften  Wissenschaftlern  eine
Broschüre  erarbeitet,  dieinWortundBild

die  Zusammetihänge  von landschafts-

verändeningen  und  der  dam*t  verbunde-
nen  Etnflüsse  auf  die  Pflanzen-  und  Tter-
welt  verdeutlicht.

In loser  rolge  wärd  auch  das  üemeinde-

blatt  auf  die  Verarmung  der  heimischen
Fauna  und  Flora  eingehen.  Die  Ausstel-
lung  iiWo sind  sie  gebliebenii  ist  ab  9. Mai

his  30.  September  täglich  »ischen  IO
und  17  Uhr,  Donnerstag  abends  von  19
his  21 Uhr  im  Zeughaus  zu  besichtigen.

t,s wird  befürchtet,  daß bis zum  Jahre  2000
zwischen  einer  halben  Million  und  zirka  zwei
Millionen  Arten  von Formen  und  Organismen
aussterben  könnteni  Dazu  brauchtes  keines-

wegs  einen  Ölteppich  wie den vor  der  Küste
-Alaskas.  Al1ein in riordtiro1  sind  etwa  2000
Tierarten  unmitte1bar  vom Aussterben  be-
droht.  DiegravierendeVeränderungderLand-

schaftmacht  über  1200  Käferarten,etwa300

Schmetterlingsarten,  allen  Libel1en  und  etwa

30Schnecken-  undMuscheIartendenCiaraus.

Weshalb  dies bedenk1ich  erscheint?  Weil es

nichtmehrum  dasAusi;otten  einigerweniger

Raubtiere  wiein  derVergangenheitgeht,  sqn-
dern  um das Auslöschen  ganzer  Lebensge-
meinschaften,  deren Verlust  unabsehbare
Folgen  für  die Menschheit  haben  kanri.
lAngst  sind ganze  Kapitel  aus der l'laturge-

schichte  gestrichen.  Unter  den Wirbeltieren
gelten  in Österreich  31 Arten  als ausgestor-
ben,  über  die tIälfte  ist  mehr  oder  minder  be-

droht!  Amphibien  und Reptilien  stehen  zur
Oänzeaufder  iiRotenListeii  aussterbenderAr-

ten. Rote Listen  als f'Iiobsbotschaft  und ein
Requiem  zugleich,  aus denen  abzulesen  ist,

daß wir  mit Vollgas  auf  einen  Kollaps  zusteu-
ern. Aber  Fakten  und Zahlen  waren  noch  nie
überzeugend  genug,  um eine Kurskorrektur
einzuschlagen.  leid  hat  immerhin  auch  et-
was mit  Erfahrungswerten  zu tun.
+iWir  können  die  Notwendigkeiteines  vernünf-

tigem'Iaturschutzesmitreinsachlichen,  aber
auch  mit  ideellen  Argumenten  begründen«,

schrieb  seinerzeit,  1965,  ein  gewisser  Pröfes-
sor Ziswiler  in setnem  inzwischen  vergriffe-

bensgemeinschaften  ist die Abhängigkeit

des Menschen  ven der ihn umgebenden  Na-

tur. In direkter  Abhängigkeit  steht  beispie!s-

weiseder  tlochseefischfang,  dert'laupternäh-

rungszweigderMenschheit.  f,inBeispielindi-
rekter  Abhängigkeit  ist die fönd-  und forst-
wirt',chaft,  die auf  gesunde  ßoden-  und  Was-
serverhältnisse  angewiesen  ist.

Gegen die Ausrottung  bestimmter  Pflanzen-

und  Tierarten spricht auch,  daJ!i wir  die Rolle
der meisten  Lebewesen  im gesamten  Natur-

haushalt noch  viel  zu wenig  kennen,  als daß

wirdieSchäden,  diedurch  einesolcheAusrot-

tung  entstetien,  voraussehen  könnten.
Einweiteressach1ichesArgumentistdie  Rolle

der  Natur  als  Erholungsraum  für  den

...seine  Wiedereinburgerung  ist  fraglich:
der  Luchs  (r. von  8chudi  1853,  fierleben
der  Alpenwelt).

.stark  gefährdet:  die  Ohrenfledermaus  (aus  Brehms  Tierleben)

nen Bändchen  »ßedrohte  und ausgerottete
Tiereii,  »sachliches  tlauptargument  fürdie  Er-
haltung  natürlicher  Landschaften  und te-

Menschen.  .

Schließlich  hat  die Wissenschaft  ein Anrecht
darauf,  al1e auf  der  Erde vorkommenden  Le-
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bensformenzustudieren.  Bis heuteistnurein

verschwindend  k1einer 'R:il aller Tiere und

Pfianzeneingehenderuntersuchtworden.  Mit
jedemTieraberund  mitjeder  Pflanze,  diever-
schwinden,  verlieren wir eine Möglichkeit

mehr,  in die Vielfalt  und die Ciesetzmäßigkei-

ten des lebens  eindringen  zu können..

ljnter  den ideellen  Argumenten  für den Na-
turs(hutz  figuriert  an erster  Stelle die Verant-

wortung  gegenüber  späteren  Oenerationen

von Menschen.

Der Ästhet  wird die r'latur  als schützenswert

emptinden,  weilsieschön  undharmonisch  ist

und weil die Zerstörung  der Natur  diese t'lar-

monievernichtet.  DerEthikermußerkennen,

daßdierlaturnach  bestimmtenGesetzenauf-
gebaut ist, und weil e2ede Zerstörung dieser
Oesetzmäßigkeit  als schlecht empfinden
muß, muß er den Natursct)utz befürworten.
Der religiöse  Mensch schließlich,  der die ria-
tur  als eine Schöpfung  betrachtet,  muß vof
dieserSchöpfungEhrfurchtempfinden.  tlan-

delt  er gegen diese Erkenntnis,  so mißachtet

er den Willen des Schöpfers,

riaturschutz  zu betre»ben ist also eine Not-

Wendigkeit.ii ...ausgerottet:  der  Biber  (aus  Brehms  Tierleben).

.vom,Auösterbep  bedroht:  der  Wanderfalke  (aus  ßrehms  Tiey-

leben)

...yom  Verkehrund  der  tandwirtschaftbedroht:  dert'eldhase
- (aus Brehms  Tierleben).

Nahezu täglich  w€rden in Brasilien  landlose
Kleinbauern  und Landarbeiterermordet,  weil
sie brachliegendes  Land bebauen,  um nicht
verhungern  zu müssen,  wje amnesty interna-
tional  berichtet.  GroJ3grundbesitzer ordnen
diese Morde an und lassen sie von angeheuer-
ten Killern  durchführen.

ilucti  engagierte  Priester, Gewerkschafter
und Anwä)te,  dieder  rechtlosen  Landbevölke-

rung  zur Seite stehen,  bezahlen dies häufig
mit  ihrem Leben.

Derzeit  stehen  96 Priester  und Gewerkschaf-
ter auf  der Todes1iste der gedungenen'Pisto-
leiros, unter anderem auch Pater Johann
Schmid  aus See.

Die internationale  Ciefangenenhilfsorganisa-

tion  prangert  in diesem Zujammenhang  die

brasilianischen  Behörden an, die derartige

Verbrechen  mehr oder weniger  untätig  hin-

nehmen.

+iAnzeigen  werden gar nicht  aufgenommen,

Untersuchungen  werden -  wenn überhaupt

-  ilnzulänglich  dul'chgeführt,  Verdächtige
we(den entweder  gar nicht  festgenommen

oder können  unter  Mithilfe  der Polizei entwei-

chen, belastende  Dokumente  verschwinden
auf' r1immerwiedersehenii,  wie amnesty-

international  berichtet.

Die unterzeichneten  Abgeordneten,  Ciug-

genberger  und Genossen, richten  deshalb  an

den FSundesminister  für Ausyärtige  Angele-
genheiten  die folgende  Anfrage:

* Liegen lhnen ßerichte  der österr. Vertre-

tungsbehörden  über diese Vorfä1le vor?

* Sind Sie bereit,  an die brpsilianische  Regie-

rung mit  dem f,rsuchen  heranzutreten,  zum

Schutz  der  betroffenen  österreichischen

Cieist1ichen besondere  Maßnahmen  zu
treffen?

* Erklären  Sie sich bereit,  diese schweren  Ver-

fe;hlungen der Menschenrechte  und Grund-

freiheiten  darstellenden  Vorgänge, zum Ge-

gänstand  der Behandlung  in internationalen

menschenrechtlichen  Organen  (z.B. der UI'IO-

Menschenrechtskommission)  zu machen?
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- fthische  Aspekte  -

sozialpr  tTmwelterfahnung
" ' Bruno  Klammer

l.  Gast  oder  Fremder

[)as füthochdeütsche  gffistiz  (Gast)  ist  vom  1n-
.dogermanischen  her dässelbe  Wort  wie das
lateinische  hostis  (der Feind) und heißt  ei-
gentlich  »derFremdeii.  Beide  [inschätzungen
sind  bis heute  geblieben:  der iiGastii und der'
iiFremdeiia

2. Die  erste  Phase

In den Jahr;>ehnten  des Tourismus-Aufbaus
hatte  vorallem  dieerste  EinschätzungCiültig-
keit:  der  Cipst. Der Gast  ist  König,  er darfa1les
beanspruchen,  erdarfauch  völligapweichen-

de Verhaltensformen  an den Tag legen =  er
b1eibt immet  noch  Gast.
Eiffe solche.  Einstellung  veräÖdert  natürlich

-diesoziale  Umwelterfahrung  desCiastgebers.
Alles  wirQ dem Ciast g(:opfert:Zeit,  Anschau-
png,  die lokal-heir'natIicheVeranQerung,  die
eigene  Faffiilie'.  Der Gastgeber'  bietet  nicht

; ÖurseineDienstean,erveföauftauch.seine

a Identität.  Das Verhalten  des Fremden  gilt'ffils

 aufgestlhlossener, dem eigent4  überlegen,
.' was im Grunde  nicht'stimmt.  [)'enn was der

Gast  während  der vierzehn  Urlaubstage  aus-

gibt,  entspricht  nichf  seinem  al1täglichen Le-
. bensstil,  die Freiheiten,  die er sich nimmt',

entsprechen  nicht  dem r'lormalfall.

ln derersten  Phasetretenvor  allem  aufseiten
des Ciästgebers  deutliche  Verscjtiebungen
-auf: Der ßauör  will  kein.ßauer  mehr  sein,  deJ'
tlandwerker  kein  tlandwerker,  aus Feld und
StallerfoIjtderSprunginstIötel.  DerGastge-
beierkenntzunächstnicht,  daßtouristisches
Verhalten  kein'en  kulturellen  oder  ethischen
Freiraum  des tlotelgastes  darstellt.

' 3i  Die zweite  Phase

Zahlreiche  Menschen  wittern  im Tourismus
eine  Chance.  Sie können  plötzlich  etwas  wer- 
den,  leichte  Gewinnemachen,  von tinten  her
ohne  groß€ Vorbildung  eine Arbeit erlangen.
Woh1.4tandssuche,  die steigende  Zahl  der  Ga-
ste,'  aber  auch  das Streben  nach  ArUeit  wir-
ken tourismus-treibend.  Das führt  zu einer
wichtigen  VeränderÜngin  der  Sozialstruktur:

#{

DerVersuch,  dem Ciastggistig,im  Verhalten,
im Lebensstii  nachzueifern,  bedingt  eine  Ver-
schiebung  im-ethischen.Gehabe.

Südtirol  hatte  eine neue Wirtschäftsquelle
entdeckt  und  dafürwurden  landesweitStruk-

turen g<schaffen: Verkehrsvereine, f,rho-
lungszentren,  folkloristische  Ciruppen  und
Veranstaltungen,  Kulturhäu';er,  Verkehrs-
wege,  ' Dienstleistungen.  EinA  "eigene

Tourismus-5ee1sorge  >  wurde  .aufgebaut.
Dieses  Maßn:ahmenpaketdrang.tiefin  das Be-
wußtsein  der Bevölkerung  'ein.
4. Die  dritte  Phase

Die ßedingungen  der ersten  beiden  Phasen

hatten einige A1arm7eichen  zur Folge: Im er-
zieherischen  Bereich  wuchsen  die' Prob1eme,
nerv1iche  Überforderung  machte  sich f'e-
merkbar,  die Familie  war weniger  belastbar.
Die dritte  Phase brachte  daher  ein Umden-
ken. Zuerst  erfolgte  die Festlegung  der  eige-
.nen Grundrechte:  trotz  Touriömus  eine
eigene  Familie  und eine..eigene  ßindung  ha-
ben zu können.  trotz  Tourismus  daheim  sein

ErsQnals  wurden  die wesentlichen  Fragen  ge-
stellf:WasisteigentIich  Erholung?  Weristder
Ciast? Die Ziele des Tourismus  wurden  sicht-
bar gemacht,  die ethischen  Gesichtspunkte
der Be:ziehung  Oast  ö  Oastgefür,'der  Bezie-
hungen  zur  Umwelt  gesehen.  Denn.'der
Mensch  denkt  vielfach  erst  'dann über  etwas
nach,  wenn  die Belastungen  hoch  gewordet'i

5. Wirkungen  und  Reaktionen
Inderersten  Phase  brechen  iö diegeschlosse-
ne Landschaft  fremde  Einflüsse  und VerhaI-
tensweisen  ein,  ohneVorbe:reitung,  allein  aus
wirtschaftlichem  Streben.  Die eigenen  Um-
weltbeziehungen  werden  durchbrochen.  Ein
gesicherter  Kontext  bekommt  Risse.
DerTourismus  istin  wenigenJahren  zurseeli-
schen  ileraust'orderung  geworden.  Dem be-..

zahlten Tagessatz entsprechen' plötzlich
keinetherapeutischenCiegenwertemehr.  f,in

.Anpassung an die Wünsch4 der Qäste
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zu tun,  die sie seit  Jahren  nicht  mehr  getan

tiaben. Eine g4te (:rholung hilft eif'ahrene
EÖge zu üfürwinaen und Verwundungen.zu

klÖren. AII das istyon  tföttem  therapaeufi-
schem  Wert;  Qualitäts-Töürismus  heißt,  am

Ende  einen  Gast  zu verabschieden,  der  erhöl-

tär und konflikgestärkter  an seinen  Arbeits-

und-FamilienplatZ f-urüekketirf. -'l' 
7i  Dib  Schulung  des  Gastgebers

Das Ciastgewerbe  in Südtirol  hat'im  Ausland

viele  Freunde  für  Südtirol  gewönnen.  ßs ver-

ändert  heute  auch  in Italien  das Südtiro1-t5i1d.

Umpomehr  kann  ejne,ungeschulte,  unkon-'

trollierte  Gastgeberei  Schaden  antichten,

kann  trennen.  Das Gastgewertje  kann  aber:

auch zusammenführen,  Menschen  und Völ-

ker  üerbiöden.  Wer mit  einem  Franzosen  be-

freundet  ist,  yill  für  frankreich  keinen  K'rieg.

Jeder will den Frie.den für seine gut@n Bezie-
hungen.

Der Gastgeber .7teht mit seinem Angebot in
der i'lähe eines psychoanalytischen,Vertra-.

ges. Er bietet  Erholung  an. Wer Erholung  an-

bietet,  der  muß  auch  in der Lage sein,  sie zu

erbringen,  zu ermöglichen.  Der Tourismus

wirbt  um eine  Zeit  des Menschen,  die für  sei-

nen psychosomatischen  ilaushalt  besonders

bedeutsam  ist. Der Schutz  des arbtitenden

Menschenistheutegewährleistet:  imtSereich

der Wertschätzung,  der Gesetze,  der'Arbeit'

sterminologie,  der politischen  und sozialen

5te11ungzuweisung. [s  gibt  sogeir: eine  Ttieo-
logie  der  Arbeit.,

Der Bereich  des Oastes ist hingegen  über-
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masstver  Ausbau  der  touristischen  Infra-  und  Suprastniktur

-haupt noch  nicht aufgearbeitet. Zahlreiche
tloteliers'haben  noch  keine  günügende  Qus=

bildung,'geschweige  denn  Ansätze  für-eine

Ethik und Theologie  der Freizeit oder der Er-
holung.  Das Wohlbet'inden  des Gastes  nimmt

einen  geringen  Stellenwert  ein.

8. 'ffohe  Anfordeningen  an  Gast

. und  Gastgeber  ,

Ciast zu äein und Gäste iu  haben,  beides  ist

mehräls  eine  rrage  marktorientierter  Prozes-

se. Qualitätserfahrung  beginnt  mit  der Es-

äenserfahrung  und die reicht  bis zur  Sprach-

erfahrung  in der  Umwelt,'der  man  sich  anver-
traut.  Sie reicht  bis hin zur Erfahrung  von

Wertschäizung und Förderung der eigenen
Bedürfnisse.  Gäste haben  eine eigene  Zeit,'

eine Zeif  voller  Anliegen,  nachgeschleppter  

Defizite,  Bedürfnisse  und Erwartungen.  Und,

in dieser  Zeit  ist an ihnen  auch  viel humane

Arbeit  zu leisten.  riach  einem  kurzen  Aufent-

halt  in den »ferien«  muß  der Gast  entlassen

werden,  um wiederan  die Bewältigungseiner

Arbeiten  zu gehen.  Ein guter  Tourismus  hat

ihn vorzubereiten.  Die hohen  Be1astungen

desAlltagsverlangen  den wieder+ifunktionie-

rendeni5  den ausgerasteten,  den neu gerü-

. steten  Menschen.  In der  Hofföung  darauf  hat

er auch  in seine  Ferien  investiert.

ABER  ICH  WEISS,  

DASS  WIR  OHNE  DICH

NICHT  EINEN  GEDANKEN  DÄCHTEN!

DENN  DU  BIST  NICHT  NUR

VERWANDELNDES,  FLACKERNDES  DENKLICH'I',

UNSER  IRR-  UND  'WAHRGESPINST:

DU  BLEIBST

IM  GESETZ  DES  STEINS,,

IM  GESETZ  DER  PFLANZEN  UND  TIERE,

WIE  EIN  GEDANKE  DER  MENSCHEN

BLEIBEND  WIRD.

IN  WORTWERK  UND  BILDWERK,

IN  MUSIK  UND  MET  ALLGUSS  ...

BLEIBE,  GEIST,

SCHöPFERWILLE

DES  EWIGEN  ICHBIN!

BLEIBE!  --  -

UND  LOB  DIR,

HEu,IGER  GEIST,

DER  IM  GEWEBE  DER  DINGE

OFFENBART  UNS  SEIN  DENKEN!

Le)B  DIR:  HEILIGER  GErST,

DER  DU  UNS  NACHZUWISSEN

SOLCHE  WüNDE,R.ERSONNEN  ...!



Mit  siebzehn  hat  man  noch  Träume
Träume  mögen  sie zwar  haben,  die siebzehn-
jährigen  Mädchen  von heute.  Doch  sind  sie in
derf,inschätzungihrerSituation,ihrerLeben-

sperspektiven  und Möglichkeiten  sehr rea-
1istisch.  Das zeigt  der ßericht  zur Lage öster-
reichischer  Jugendlicher,  der  unter  dem  Titel
Schöner  Vogel Jugend  im Universitätsverlag
R. Trauner  Ende 1988  erschienen  ist.
Der vorliegende  umfangreiche  Band  kann  als
ersterVersuch  einer  systematischen  Analyse
zurLebenssituation  österreichischerJugend-
licher  gesehen  werden:  Vom Aufwachsen  im
Konsumzeitalter  und unter  den Vorzeichen
einer  neuen technischen  Revolution,  über
wachsende  Distanzen  zur  Kirche  und  traditio-
nellen  Parteilandschaft  über verschiedene
Aspekte  der Arbeitswelt  und Jugendkultur
bis zur  Jugendkriminalität  und Drogenkon-
sum  spannt  sich der Bogen.

Es zeigt sich,  daß Jugeridliche  beiderlei  Oe-
schlechts  nicht  viel halten  von hochfliegen-
denTräumen.  SehrgenauerkennensiedieWi-

dersprüche;  zwischen  den Versprechungen
einer  glänzenden  Konsumwelt  und ihren  ein-

@eschränkten Möglichkeiten. Als problema-
tisch  werden  von vielen  jungen  Menschen
auch  die durch  die längere  Ausbildung  verur-

sachte Abhängigkeit von den t4tern empfun-
den.  Cileichzeitig  leiden  viele  von ihnen  unter  '
dem Eindruck,  ihre  Fähigkeiten  würden  von
der Gesellschaft  eigenjlich  gar nicht  ge-
braucht.

Besondere  Lebenszusammenhänge.
DieserBerichthatden  Mädchenzwei  speziel)e
Kapitel  gewidmet,  was nicht  viel  ist,  abe(  im-
merhin  ein novum  darstellt:  bisher  orientier-
ten  sich  diesbezügliche  Untersuchungen  im-
mer nur an männlichen  Lebensentwürfen.
Die besonderen  sozialen  ßezüge  und  Lebens-
zusammenhängederMädchenund  alledamit
verbundenen  Probleme  und Aspekte  wurden
nicht  erforscht.

Die Erwartungen  de,r Mädchen  erweisen  sich
als recht  bescheiden,  was als Ausdruck  ihrer
realistischen  Weltschau  gewertet  werden
kann.  Zwar  hat  die  Bildungsexplosion  gerade
die Mädchen  in diesem  Piereich  gewaltig  auf-
holen  lassen,  doch  die damit  verbundenen
tIoffnungen  wurden  in weiten  Ibilen  nicht er-
füllt.  Die langanhaltende  Krise am Arbeifs-
markt  benachteiligt  gerade  die Frauen,  viele
ßerufswünschescheitern  am noch  immerge-
schlechtsspezifisch  äusgerichteten  Arbeits-
markt  oder  den frauenfeindlichen  tlirarchien
innerhalb  der  Berufswelt.
Rollenmuster.

Trotzdem  nimmt  der ßerut'  einen  immer  hö-
heren Stellenwert  unter  den Mädchen  ein.
Nur-tlausfrau  zu sein, wird  von den meisten
abgelehnt.  Die Mädchen  erkennen  jedoch
sehr  deutlich  die Doppel-  und Dreifachbela-
stung  der berufstätigen  Mutter.  Viele glau-
ben,  dieses  Dilemma  durch  eine  Artvon  Drei-
phasenmodell  (Beruf,  Pause währendderJah-
re der Kinderbetreuung,  Wiedereinstieg  in

den ßeruf)  oder  durch  Teilzeitjobs  u.ä. Iösen
zu können.  Nur sehr wenige  Mädchen  träu-
men  sich  Partner,  die sie so unterstützen,  daß
sie auch  als Mütter  an ihre Karriere  denken
könneri.  Ein  geteilter  Karenzurlaub  wird
mehrheitlich  als Utppieempfunden.  Die aller-
meisten  Mädchen  wünschen  sich Familien
und  Kinder,  allerdings  zu einem  späteren  Zeit-
punkt  als ihre  Mütter.  Die Zeit  vorher  soll dem
gehören,  was nachhernicht  mehrrea1isierbar
erscheint:  Lernen, Uerur, Unabhängigkeit
selbstbestimmte  Zeit.
Trotz dieser  F,inschränkungen  stellen  Mäd-
chen  in weit  höherem41usmaß  als Burschen
ihre vorgegebenen  Rollenmuster  in Frage,
sind in ihren Anschauungen  von Partner-
schaft  und  Sexualität  fortschrittlicher.  Eben-
so interessieren  sie sich  in weit  höherer  Zahl
als noch  ihre Mütter  für  politische  Fragen.  In
ihremsozialenf,ngagementund  inihrerKom-
petenz  zu Umweltproblemensindsie  den Bur-
schen  weit  voraus.

Mit den traditionellen  Parteien  haben  Mäd-
chen  wenig  am tIut.  Sie werden  als Männer-
bünde,  in denen  man  Frauen  in der  Regel nur
eine Randppsition  zukommen  läßt, kritisch
beurteilt.  Dagegenbevorzugensieunkonven-

tionelle  Formen  der -politischen  f,inmi-
schung.  Iri-Öst.erreich  engagieren  sich'mehr
weibliche  junge  Menschen  als Männer  in der
Friedensbewegung,  in Umweltgruppen  und

winedneigr AFrnetliz-eAlttomkraftbewegung. ,
Die Mädchen  bekommen  bereits  zu spüren,

was später  als [rwachsene  ihr Leben eit
schränken  wird. Gese)lschaft  und Eltern  gt
stehen  ihnen  weniger  Freiheiten  zu: Mädche
werden  stärker  kontrolliert  als Burschen,  f
nanziell  kürzer  gehalten  und  auch  im mate
riellen  Bereich  viel schlechter  ausgestattet.

Sie verfügen über bedeuten4 weniger Freizei
als die g1eichaltrigen  Burschen,  denn nacl
wie vor werden  Mädchen  zur  tlausarbeit  hei
angezogen.  Burschen  sind  davon  weitgeheni
befreit.  Manche  dieser  jungen,t}erren  fühlei
dabei zw@r ein gewisses Unrechtsbewußt
sein,  wo11en sich  aber  erst  in ferner  Zukunft
bei der eigenen  Ehefrau,  bessern...

Da Mädchen  yeniger  ßewegungsfreiheit  ha
ben als Burschen,  weniger  lang weggeher
dürfen  und auch in ihrem Freizeitbudgei
-mehr  belastet  sind,  sind  sie an öffentlicher
Örten,  auf  der  Straße,  in fökalen,  aber  auct
im Jugendzentrum  und in organisierten  Ju
gendgruppen  5e1tener anzutreffen, heißt es
irn Bericht.  Vielleicht  war diese mangelnde

Präsenz' der weiblichen Jugend einer 4et
Ciründe,  daJ3 sie bis vor  kurzem  alsZielgruppe
organisierter  Jugendarbeit  weitgehend  igno-
riert  worden  ist. Brst  in den letzten  Jahren  ka-
men  imZugeder  Fraue:nbewegunglnitiativen
zustande,  um der ßenachteiligung  von Mäd-
chen  entgegenzusteuern.

Schöner  Vogel Jugend,  heißt  das geflügelte
Wort.  f,s ist  zu hoffen,  daJ3 Studien  dieser  Art
dazu beitragen,  Bewußtsein  zu.schaffen  und
Veränderungen  anzuregen  in die Riqhtung,

denMädchen  weiteFlügel  wachse,n  zulassen.
Rosmarie  Thüminger
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j0iH7  a V(fü Il'fM werden. Wer einmal Achternbusch
gelesen  hat, wird natürlich  sofort  ein paar

tlerbert Achternbusch ist eine der wichtig- %e  Freizeit wegschmeißen undltll'llesen.
sten Personen der Literatur. f,r stellt nämlich nerbert  Ach  .  rnbusch:  Wohin?

jeneFragen,die'anderenaichtstellen,und Koln:Kiepenheuer&Witaschl988.360Set-
bringt dadurch die Literatur wieder ein Stück ten. 45,4(,  55,

weiter.FreiIich,wasistdanngewonnen,wenn HerbertAchternbuschsFi1m»DasCiespenstii

die Literatur ein Stück weitergekommen ist? ist in der Republik  Österreich  nach  wie vor

D'e Gegen'a!ge muB he'ße' Was wäre d'e u- verboten.  Wer den Film anschaut  oder das

'erafur ohne AchfernbusC' Drehbuch  liest,  macht  sich straföar.
Im neuen  Buch  behandelt  Achternbusch  ein-

mal  dasAndechserGu1asch.  Ausdem  persön-

lichen  Lebenslauf  wissen  wir, daß es oft  Klei-

nigkeiten  sind,  qie einer  Epoche  oder  einem

Lebensabschnitt  die Prägung  geben.  Das An-

dechserGulasch  istsoeineepochemachende

Kleinigkeit.

t'leilt tlitleri  heißt ein wichtiger  Achtern-

buschfilm.  MancheThesen,  dieim  I'ilm  unter-

gegangen  sind,.kann  man  jetzt  mit  Konzen-

eration  nachlesen.  tleilt  Ytler!  ist ein wichti-

ger Text  gegen  die I'iazituerei.  Eigentlich  soll-

ee er beijeder  tleIdenwichtigtuerei  vorgelesen

werden.

Und dann  gibt  es natürlich  das schöne  Stück

Wohin? Gleich zweimal  wird es vorgestellt,

:inmal  als konventionelles  Drehbuch  und

jann  aIsechtesWohin-Stück,in  dem  es drun-

Ler und drüber  geht.  »Du hast  keine  Chance,

a5er nutze  sieii. (307)  heißt  das Motto.
Wer Achternbusch  noch  immer  nich  kennt,

könnte  mitdiesem  ßuch  ein guter  Lesefreund

Aus  tausend  gfünen  Spiegeln

Manchmal  istdas  Leben  vonSchriftstellernso

interessant  wie die Entdeckung  eines  Konti-

nents.  Man braucht  oft  kein  fremdes  fönd  zu

erforschen,  um auf  ein Abenteuer  zu stoßen,
es genügt,  in der  Lebensgeschichte  eines  Au-

tors  herumzuforschen.

Christa  Moogist  in ihrem  ersten  Roman  in das

Leben von Katherine  Mansfield  gereist.  Ein

günstiges  Visum  gab  es wahrscheinlich  inso-

fern,  als Katherine  Mansfield  heyer  vorgenau

100  Jahren  geboren  wurde.  So etwas  mögen

Verlage  und  Leser immer  gerne.

Im Romangehtes  nun  nichtetwa  darum,  das

Leben  der  Mansfield  in mehr  oder  minder  ge-

schönter  Form darzustellen,  sondern  um die

Frage,  wie man  diese  Ttxte  heute  lesen  könn-

te. Sogibteszwei  Heldinnen,  einmaldie  über-

lieferte  Mansfield  und  einmal  die Leserin,  Er-

zählerin  und  Spurensucherin.  Manchmal

überlappen  sich diese tleldinnen,  dann  sind

sie wieder  meilenweit  voneinander  entfernt.

Natürlich  ist die Spurensucherin  von der

Mansfield  begeistert.  Manchmal  wird  die Ver-

ehrung  irrea1, aber  gerade  an dieser  Cirenze

zum  Kitsch  wird  deutlich,  wo die Cirenzen  je-

der literarischen  tleldenverehrung  sind.

Dein  Roinan  +iAus  tausend  Spiegeln«  ist  ine)i-

rereszugleichgeglückt:  Eristspannend,eine

mögliche  form  literarischer  ßiographie  und

eine  ausgezeichnete  Lesehilfe  für  die

Mansfield-ltxte.  'K1ar, daß man  noch  zur  sel-

benStunde  in derMansfield  zu lesen  beginnt.

ChristaMoog:AustausendgrünenSpiegeln,

Roman.  Düsseldorf:  Claassen  1988.  315 Sei-

ten. 280,80  öS.

Christa  Moog,  geb. 1952  in Schmalkalden  /

Thüringen,  lebt  seit  1984  in West45er1in.

Mem h'ügel  als F'lügel
Wenn eine so berühmte  Serie wie die Biblio-

thek  Suhrkamp  den tausendsten  Band her-

ausbringt,  kann  man  als Lesergetrost  anneh-

men,daßessich  dabei  umeinen  Leckerbissen

handelt,  Und in der Tat, Samuel  Becketts

1934  veröffentlichter  Erzählband  ist ein be-

sonderes  )5uch.

Inzehn  t,rzählungentauchtimmerwiederder

komische  t}eld  Belacqua  auf. Er ist ein ver-

bummelter  Student  aus Dublin,  f,hemann

aus  zweiter  Hand,  Philosoph,  l'laturliebhaber,

Todesfachmann  und  Abendmensch,  je  nach-

dem,  was die ßrzählung  gerade  von ihm  ver-

langt.  Feierliche  Anlässe  wie Hochzeit  oder

Begräbnis  arten in einen deprimierenden

Schabgrnack  aus, dafür  kann  schon  einmal

ein gewöhnlicherSaufabend  zum  Höhepunkt

des Lebens  werden.

Wenn man  wie Belacqua  stets  bereit  fürs  Le-

ben ist, darf  man auf  den logischen  Ablauf

nicht  allzu  viel  Wert legen.  Denn Leben und

Logik  schließen,einander  aus.

So liegt  plötzlich  ein tlolzfahrrad  im Gras, als

Belacqua  daran  vorbeigeht.  »Das Ding  fuhr

sich  wie fSutterii  (31), wird  er später  festste1-

len.  Bei einem  Ausflug  mit  seinem  Hund  wird

erplötzlich zusammengeschlagen,  sodaß  die

Eriählung  ein schwarzes  ESewußtseinsloch
kriegt.  Am  Ende  der  Erzählung  kann  sich  Be-

lacqua  an nichts  mehr  erinnern,  bindet  sei-

nen tlund  los und  gehtgedemütigtnach  tlau-

se.

Auch  wenn  man beim  ersten  Lesen viele  An-

spielungen,  Wortneuschöpfungen  und 1okale

Einschübe  nicht  entziffern  kann,  so ist man

als Leser doch hingerissen  von der absurd-

wilden  Erzählform,  mit  der eigentlich  nichts

als das Leben erzählt  wird.

Samuel  Beckett:  Mehr  Prügel  als Flügel.  A.d.

f,ngl.  Frankfurt/M:  Suhrkamp  1989.  (=  )!+S

lOOO). 215 Seiten.  154,40  öS.

Samuel  Beckett,  geb. 1906  in Dublin,  lebt  in

frankreich.

tlelmuth  Schönauer
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Jongleur  und  nirsche,  '1989,  Bleiffitift,  Aquarell,  34x27  cm

Ein  eigenartiger  Circus

Der Wege sind viele. Wo Andre  tle1ler und

Bemhard  Paul ihren  Zirkus  +iROnCalliit ausSei-

fenbläsen  und'Staunen  fabrizierten,  geht fil-

marPeintnereinen  höchsteigenwilligen.Weg.

In der.pbersteigerung von Wirklichkeit und

Fiktioti  gelangt  sein eigenartiger-  Circus  zu,

vefölüffenden  Kontrasten.

',s  g!bt  einen  Dompteur,  der  Schmetteijinge

dressiert.  Ein flötespielender  Clown  wird  von

' Fischen  umzingelt.  Schranken  fallen.  Sinnli-

"chesund  Übemitinliches  veischmelzen  aqf

das'Zärtlichste  miteinander.

Indes  Elmar  Peir;tner  jederrriann  Ge,danken-

.übungen  aufgibt,',  findeti  Kinder.absolut
nicnts Unge:wöhnlR:hes  daföi '-  auch,danp'

nicht,  iÄenn in der Manege  käpitale  tlirsche.
einen  Jongleur  betrachten.

»lchhabe  versucht,  denZirkusausseinerge-

'wohntÖn Umgebung  bezjehungsweise  aus
dem  gewohnten  Ablauf  herauszureißen. Ra-

tionales  und  Irrationales  sind  aiif  engstem
Raum  nebeneinander,  diese  zwei  Momente

wollte  icfi  ganz bewußt in meinen Zeichnun-
genzumAusdruckbringen.  OeorgeBernhard

Shaw hat  gesagt:'  Wer sich nichts daraus

machtin  -den Zirkus  oder  ins Theater  zu ge-

' hen,  ist  wederChrist  noch  t[eide,  sondern  e,in

-  Idioth

Wo sonst  auch  darf  man  so ausgiebig  mitgro-

ßen Kinderaugen  in Thgträumen kuscheln.
t,ine  Faszination,  die  jeweils  im Cierüch  einer

ganz  besonderen  Stimmung  entsteht.  Und

wie es riecht.

-'-Es riecht  nach dampfendem  Pferdemist,

Raubtieren,  frischen  Sägespänen  und  Gene-i

rationen  'verschwitzter  Unterwäsche.  Im

Wechselbad  zwischen  Spannung  und Ent-
spannung  tauen  'verharschte  Gefühle  auf,

wähiend  man  gottergeben  aufseinen  schma-

 len ßrettern  klebt.  Ein paar Quadratmeter

Zeltleinwand  und  der  Zuschauer  ist  versöhnt.

mit  der Welt, in der er lebt.

»Für mich  ist  Zirkus  ein letztes  Stück  Ro-

mantik...«t

, f,lmar  Peintner,  der  seine  Kunst  dem  !lmter-

fragen  allzu  bequemerWerte  widmet,  gibt  eiri

' kleinwinziges'Stückcjien,seiner  selbst  aty =

selten  genug.

iiDerZirkus  hatmich  schonseitmeinerKind-'

hiitgefessejt.  Es wa'reineganzgroßeleiden:.

schaft  urid  diese  leidenschaft  hat  mich  ein

ganzegLeber4langbegleitet. lmmer: wenn ein .
Zirkus  im Land  war, hab  ich versucht,'  diese.
Liebe  zum  Zirkus  aufs'Papierzu  bripgen.«

Eine poetische  Liebeserklärung  an die.ll-

lusion.

Es gibt,  viele Mqnschen  yie  kostbare  Mand'

schu  Seide. Sie vermandeln  alles und  jföes in

vollendete E1e5'anz. t,in entzückendes Ritual.
Wie freundlich  es in der Seele von  jemandem

ausschauen  muß, der mit hinreißendem

Charme  an Zirkustrommelri  und l'längeper-

chen  festhält.

»ilch  habebeieinem  ejgenartigen  Circusnicht

nurdieArtistengezeichnet,sondernauch  di

Zirkusarbeiter.  welche  dje Arbeit  hinter  der

Manege,hinter,demZelt,hinterdem  Vorhang

machen  und  versucht.  diese  Menschen  mit-

einzubinden,  die untrennbar  zum Zirkus-

gehÖren.tt

Trotz, der vielen  Spucke  und kräftigen  ho

rucks'  zählt  der  Zirkus  zu einer  glorifizierten

}nstitution.  SpröderStolz  und  Tradition  klam-

mern  sich an Reminiszenzen  besserer  Thge.

Die Welt des Zirkus  steht  für  glanzvolle  Lei-

stting',  Disziplin,  Erotik  und tIumor.

rlaive  Zuwendung  wäre verfehlt.

Der Zirkus  lebt  im tlerbst  seiner  Geschichte.

Trägt  )'iogh erhobenen  tlauptes  am Cieschick

einer  rollenden  Existenz  -  und rettet  sich

vorerst  erfolgreich  vor der Zukunft.

iiDiese  Ausstellung  so//  ein Plädoyer  für  den

Zirkus  sejn.  Es hejJ3t nicht  umsonst:  Wer ein-

malein  paarSchuhsohlenbeimZirkusdurch-

laufen  hat.  der  kommt  nie wieder  von ihm'

los.«

Der i+eigenartige  Citcusii'von'filmÖr  Peintner

gastiert  ab 9. Mai in der Cialerie,Elefant  in

.Gemeindeblatt  28.4.89,



Vielleicht  haben  Sie das unscheinbare  Pflänz"

chengerochen,.öind aberwegeridesunauffäl-
. Iigen  Aussehens  vorbeigegangen.  Das Bisam-

 oder  Moschuskraut  mußie  botanisch  aufeine

einzige  Art  einer'einzigen  familiebegründet

, werden.  Der 1ateinische  Gattungsname  »ado-'

xaii, der »ruhmlosit  bädeutet,  .soll auf  einen

Streifzwischen  dem  Botariiker  Linnä  und  sei-

nen wissenschaftlichen  Otgnern  zurückge-

hen.

I'lach  eineranderenXtersionsollsich  därl'lame

 auf  die fehlende  tleilkraft  der Pflanze  bezie-.

herr.

Wie'dem  auch  sei: das Moschuskraut  ist  eirie

rar .gewordene  Frühlingspflanze  unserer

Laubwälder sowie <ier letzten übriggebliebe- '
nen Innauenrelikte.

Die Pflanze'wird  auch  besonders  wegender

kleinen  grünen  ßlüten  übersehen.  Wer aber  '

einmal  das Kräutchen  erkannt  hat,  der freu €

=  sich  immer  wR:der, weann er irgendwo  diesen

fr:ühlingboten  entaeckt, der ungeföhr  zur'

gleichen %e;it wie Bqschwindröschen und Ler-
chensporn  blüht.  'Uber  die doppelj  dr(:izähli-

gen ßlätter,  die denen  des Lerchensporns

merkwürd.ig  ähnlich  sind,  erhebt  sich ein 5

. bis  lOcm  hoherStengel,.der  an der  Spitze'ein

noch  nich,t  zentimetergroßes  würfelförmiges

Köpfchen  Öus fünf  Bfüten  trägt.  Qeltsanner-

weise  äind  die einzelnen  B1üten verschieden:

DieS0itzen5lüte,'die waagrechtsteht, istvier,.
zählig,  darunter  si,tzen 4 senkrechf  angeord-

nete ESlütchen, die je 5 Kelch und Blumen-

8ronb1ättär  haben'  und bilden  so'sauber  die

' ivier  Seiten  des Wütfels.

Die: B1üten enthalten  rlektar  -und werden

Bildungswochen  für  hauen

und  Männer  ab  50  Jahren

Innsbruck/Lienz/Brixen  (pdi) Aufgrund  der

guten  Erfahrungen  im Voijahr  finden  auch

he.uer  wieder  in.den  diö;'.esanen  Bildungshäu-  '

sern i+tlaus der Begegnungii  in Innsbruck

(8.-12.,Mai),  Bildungshaus  Osttirol  in Lienz

(16,-20.  Mai) und  Cusanus-Akademie-in  Bri-

xen (22.-26.  Mai) für  frauen  und  Männer  afi

50  Jahren  Bildungswochen  statt.  Einge)aden

sind  Interessenten  aus r'lord-, Ost- und  Südti-

rol, die in der ßegegnung  mit  G1eichaltrigen

und ßeferenten in angenehmer  Atmosphäre
Fragen  und  Probleme  der  dritten  Lebenspha-

se be:sprechenawollen..['as IQotto der"Bil-

dungswoche'n:  iiMiteinander  le,benii:  I'lähere

Auskünfte  und Anmeldungen:  Haus  derBe-

' gegnung,6020InnÖbruck,TscRu(.t0c0entha-
1erstr.'2., Töl. 0512/27Ei69;Bildu'ngshaus  Ost-

l,irol,  9900  Ljenz,  Muchargasse  6,  Tel.

04852/5133;  Cusanus-Akademie,  I-39042

ßrixen,  Tel. 04/04712/32204i oder Kirchli-

ches Altenwerk,  6020  Innsbruck,  Wi1helm-

Greil-Str.  7,1t1.  0512/59847-34.

Bt,U»it,utler  Duft,  al»er  tinsrheinbar  im  Aussehen

Das'Moschuskraut .ein selten 9ewoid €,11eS Pflänyr.hen
hauptsächliqh von Fliegen,besucht.  Die

Früchte  sehen  wie einzelne  weiße Johannis-
beeren  aus.

Den l'lamen Moschuskraut(Adoxamoschatel7

lina)yerdankt das Pflänzchen dem.ehpr  fäul-a'l
nisartigen  Dfüft;den die Blüten  ausströmen,

um Best;äubär  anzulocken.

In Wäldern,  an Schattenhängen  von Hohlräu-

men,  an.manchen,8te11en  entlang  des.Inn-

damms, kurz anSfellen mit@enügender  füft-

feuct7tigkeit; ist das Moschuskraut in ganz

Dr. Johann  Gapp

Die  vierzählige  Spitzenblüte

Skulpturen  im  Tiroler

Landeömuseum
Ferdinandeum

Studiogalene  11.4.'  -  15.5.1989

tlabichers  vorwiegend  aus Metall  gefertigten

Skulpturen  stel1en den Versuch  einer  Ausein-

andersetzung  mit  vorgegebenen  geistigen

und physischen.Situationen.  dar. Die Urgeb-

'nisse sind  zumeistgraziIe,'teöhnoid  wirkende

Konstruktionen,  in  we,lchep ' Begriffe  wie

Raum,'  Zeit und Materie  auf  ihre  Haltbarkeit

und'Sicherheit  hin untersucht  und hinter-

fragt  werdeÖ. Grundlage  seines  Scliaffens  bil-

det  ieniger  dieSuche  nach  neuen  Formen  als

Öielmehr  die Ciestaltung  und Sichtbarma-

. ' chung  einer  zugrundeliegenden  Idee,  welche

diirch  das Zusamme'nwirken  von form  und

den unterschiedlich  eingösetzten  Materia-

lie:n, denen  er aneue Bedeqtung  gibt,  zur  An-

schauung  gebracht  wird.

Y>lejnes Energiefeld 1989, Stahl, Ast, Stejn
275x35x40.

Eduard  ffahicher,  hei  uns  durch  Prisma

auf  Schloß  Landeck  bekaffiffit,  geÜört mtt

zu den profi1i4rtesten jungen Künstleni
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ßi(51 ßi5dy3%H  pm4en  ImOberenGerichtkennenwirdiehistorische

. i+Pontigerii  Pontlatzer Brücker, abgeleitet von »pons la-
tusii,  im Sinne einer Zollstation  »an der

VOn ffeinrich TÄll)' ßrücke,beiderßrücke,nahedeMücke«.Die

[ine  Telfer rlurbezeichnung,  die scheinbar

über  Jahrhunderte  in Vergessenheit  geraten

ist, erregt  derzeit  viele  Telfer Gemüter.  Es ist

zukünftigen  Sied1er »am Pontigerii  in Tt:lfs

können  von ihren  Balkonen  aus auf  eine der

ältesten  »Transitrouten«  Tirols  herunter-

schauen.
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arests nicnt  nur  als iYlöglichkeit  der  Leistungsbeurteilung
Die tläufigkeit  der  informellen  Tests und Dik-

tate erfährt  außerdem  eine Beschränkung

durch  !i3  (4) der genannten  Verordnung,  in

dem  es heißt:  Über  die ständige  Beobachtung

der Mitarbeit  im Unterricht  und die vorge-

schnebenen  Schularbeiten  hinaus  sind  nurso

viele mündliche  und schriftliche  Leistungs-

feststellungen  vorzusehen,  wie füreinesiche-

re Leistungsbeurteilung  unbedingt  notwen-
dig sind.

dern  ebenso  des Verständnisses.

3. Uynfang  des Tests: t,in  genau  abgegrenztes

durchgenommenes  Stoffkapitel.

4. Äußere Form:  Gute Lesbarkeit  der  Abzüge,

sinnvol1e  Platzverteilung.  Jede Aufgabe  soll

unabhängig  von der vorhergehenden  frage

beantwortet  werden  können.

5. Genaue  Testanweisung  vor Arbeitsbeginn

(Zweck  des Tests, Arbeitszeit).

6. Bei Bewertung  des Tests sind Lösungs-

schlüssel  und Bewertungsschema  vorher

festzulegen  (womöglich  sollen  alle Fragen

gleiches  Ciewicht  haben:  für  jede  richtige  1j5-
sung  l Punkt).

7. Rückgabe  der Arbeit  möglichst  in der

nächsten  Unterrichtsstunde  (korrigiert  und

beurteilt  innerhalb  einer  Woche verpflich-

tendi)  und Besprechung  des Ergebnisses

zwecks Erzielung  eines optimalen  lernef-
fekts.

Mag. Ferdinand  Reitmaier

Aus  der  Fraxis  im Schulalltag ergibt sich,  daß
ot't weithin  falsche  Vorstellungen  über  Begriff

und Art  des Tests verbreitet  sind.  Daraus  re-

sultiert  auch  die mißbräuchliche  Anwendung

von  Tests: einerseits  kommt  es zu einer  unzu-

lässigen  tläufung  in allen Gegenständen,

andererseits  werden  sie ausschließlich  zur
Leistungsbeurteilung  verwendet.

Obwohl  in der wissenschaftlichen  Literatiir

derzeit weder  hinsichtlich der  Klassifizierung

noch  hinsichtlich  der Definition  des verwen-

deten  ßegriffes  Übereinstimmung  herrscht,

werden  zwei Grundtypen  von Tests unter-

' schieden:

l. Der formelle,  standardisierte  Test, der von

Testspezialisten  konstruiert  ist  und der Fest-

stellung  von Begabungsrichtung  und Schul-

leistung  dient  (etwa  die Tests bei der  Aufna.h-

meprüfung  an der ilTL  u.a.)

2. Der informelle  Test: l'lach  Min. Rat Dr. Bur-

dis  verste5t  man  darunter  ein von einem  Leh-

rer  odereinem  Team von Lehrern  entwickeltes

Verfahren  zur (;rfassung  bestimmter,  mög-

lichstexakt  umschriebener  Unterrichtsinhal-

te. Der informelle  Test ist entweder  auf  be-

stimmte  Lernziele  (Lerninhalte)  hin  orientiert

oder  auf  eine.bestimmte  l'lorm  (zur Ermitt-

lungdesSchwierigkeitsgradesvon  Aufgaben)

ausgerichtet.

In Übereinstimmung  mit  dem SCtIUG erfüllt

der informelle  Test zwei Funktionen:

a) Nach O 8 (2) der Verordnung  über Lei-

stungsbeurteilung  ist er  eine  Form  der

schriftlichen  Leistungsbeurteilung.  Die Ar-

beitszeit  für  einen  informellen  Test darfgem.

Fa 8 (3) dergleichen  Verordnungaufder  Unter-

stuf'e  der  AtlS  15 Minuten,  auf  der  Oberstufe

der  AtlS  20 Minuten  nicht  überschreiten.  Die

Gesamtarbeitszeit  aller schriftlicheraÜber-

prüfilngen  (inforrr-elle  Tests + Diktate)  in je-

dem..Unterrichtsgegenstand  'darf  in der Un-

terstufederAtlS  höchstens30  Minuten,  in der

Oberstufe  der  AHS höchstens  50 Minuten  im

Semester  betragen.  An einem  Schultag  darf

nur  eineSchularbeit  oder  eine  andere  schrift-

licheÜberprüfiingineinerKIassestattfinden.  %

b) Di@ überwiegende tind primäre Bedeutung
des. informellen  Tests liegt  jedoch  in seiner

Funktion  als ergänzendes  tlilfsmittel  zur

metho4isch-didaktischen Lenkung des Un-
terrichtes,  zur  pädagogischen  Diagnostikdes

Verständisses  und als Mittel  zur Information

übererreichteodernichterreichteTti!Iernzie-

le im Rahmen  des Lehrplanes.

zt5. in Mathematik:  l'lach Durchnahme  von

Gleichungen  oder  des Pythagoreischen  lehr-

satzeseinoderzweigezielteAÜfgaben,in  eini-

gen Minuten  zu rechnen.

Oder in Latein:  Prüfung  des Verständnisses

nach  DurchnahmedesAcl  und  derPartizipial-

konstruktionen  in Form einiger  kurzer  Sätze

oder  Wortgruppen.

Die informellen  Tests entsprechen  in dieser

pädagogischen Furlktion  den in O l (2) der
Verordnung  festgelegten  Informatiönsfest-

stellungen.  Sie dierien  nicht  der ßenotung,

sondern  der  Selbstkontrolle  von Schüler  und

Lehrer.

Allgemeine  Rtchtlinien  für  die  Durchfüh-

rung  von  Testsi

l, Maßvoller  und  sinnvoller  Gebrauch  (zur  Ob-

jektivierung  der Leistungsbeurteilung,  wenn

die übrige'n  Formen  dazu nicht  ausreicherf;

lernzielorientiert  zur Analyse  des  Unter-

richtserfolges  und der Erfassung  von Lern-

schwierigkeiten,  um schwächere  Schüler  zu

motivieren  und zu fördern).

2. I'licht  nur  Überprüfung  des Wissens,  son-

Telfer  Gymnasiastin  gcwinul  Ilauptpreis

beim  Europäischen  Schülenwettbewerb

In einem  Schreiben  des Österreichischen  ('la-

tionalkomitees  für  den Eilropäischen  Schü-

lerwettbewerb  an die Direktion  des Telfer

Ciymnasiums  heißt es: »Das Bundesministeri-

um für  Unterricht,  Kunst  und Sport  und  das

Österreichische  NationaIkomiteefreuen  sich,

Ihnen  mitteilen  zu können,  daß derSchülerin

Sandra  föng  für  ihre f,insendung  zum Euro-

päischen  Schüle:rwettbewerb  1989  ein

Hauptpreis  zuerkannt  wurde  und beglück=

wünscht  sie zum verdienten  Erfolg.

Der Preis besteht  in der Teilnahme  an einem

von  Österreich  organisierten  und  finanzierten

internationalen  Preisträgertreffen,  das in der

Zeit vom 9. bis 16. 'Juli  1989  in Alten-

markt/Pongau  stattfindet.  f,ingeladenzu  der

Veranstaltung  sind die 20 österreichischen

tlauptpreisträger  und etwa  ebensoviele  aus-

1ändische  tlauptpreisträger.

Sandra  Lang stammt  aus Telfs und besucht

die6.  K1assedesE!ORG.  MitihremAufsatz+iDie

Abenteuer  einer  Märchenfigur  im modernen

Europaii  hatsie  diesen  tlauptpreisgewonnen.

Der »ausgezeichnetenii  Schülerin  herzliche

Cilückwünsche  und weiterhin  viel Erfolgi

U A Zu EINEM
SuPEFlPREIS:

24.- 28.5.'89  FIICCIONE
incl.Fahrt,VP  nur  S 1.920,-

Wir senden Ihnen geme  unsere

Erholungsaktion  ffir

finanziel1  schwächere

a}te  Menschen

Innsbruck  (pdi) Wie seit  Jahren  führt  auch

heuerdieCaritasderDiözese1nnsbruckfüräl-

tere Menschen  im tiaus  St. Michael  in Pfons

bei.Matrei  a.Br. eine Erholungsaktion  durch.

Die'ermine:  Turnus  1 vom 29. Mai bis 16.

Juni,  Turnus  2 vom 19.  Juni  bis 7. Juli  und

Turnus  3 vom 18.  September  bis 6. Oktobe

Nähere  Auskünfte  und  Anmeldungen:  Betag-

tenhilfe  der Caritas,  6020  Innsbruck,  f,rler-

straße  12,  Tt1. 0512/586836-16  (tlerrStrebit-
, zer).

Berücksichtigt  werden  vor allem  jene  alten

Menschen,  die notwendig  eine  Erholung

brauchen,  sichjedoch  keinen  kostspieligeren

Aufenthalt  leisten  können.  Damit  jedwede

tlärte  vermieden  wird,  sollen  die Erholungs-

wochen  für,  wirklich  finanziell  schwach  ge-

stelltePersonen  nichtmehr  kosten,  a1ssiesel-

ber  in dergleichen  Zeitzu  tlause  für  den tägli-

chen Lebensunterha1t  brauchen.  Pflegebe-

dürftige  Personen  können  nicht  aufgenom-
men werden.

Als  Richtpreis  dient  derThgessatz  des t}auses

St. Michael,.der  zur  Zeit  S 205.  -  für  ein Dop-

pelzimmer  (Aufschlag  für  f,inzelzimmer:,

S 80.-)  beträgt.  Die Ciebietskrankenkasse

gewährt einen  Zusehuß  von S 60.  -  pro Thg.

Je nach individueller  )age  ist aueh ein Zu-

schuß  der Caritas  möglich.
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Kein  Anlaß  Zuffi  Jubeln  g""""""-"""'ja""-""'o""""'a""""".sonderp das ist eine diffuse, chronische Ur-

t,in Gespräch mit Direktor  tlerbert  Scheiring  Erfolge gegeben. Daher braucht man eine krankung.  Durch eine ESelastung, die seit 30
von der föndesforstdirektion  zweite Strategie, die neben der Entlastung  Jahren oder noch länger VOrl!eg'- und aLlf

eine Walderneuerungsstrategie  sein muß. eine so1che chronische,  schleichende  Erkran-
ffatsichderZustanddesTirolerWaldesin  ManmußalsodiealtengeschädigtenBestän-  kungreagiertderBaumaufvölliggleicheWei-
ninblickaufdiepositivenMeldungentat-  de,vorallemdieSchutzwälder,ohnediewir  se,obdasdurchSchwefeldioxyderzeugtwird
sächlich  verbessert?  - sicher nicht  leben können, erneuern. Da läuft'  Oder dllrCtl Stickoxyde. f,r verliert  einen Tetl
Da eine Verbesseiung nur bei den ge?ingen, uns die Zeit davon. Man kann einen Schut-  setner fünge.
l-  :-l-  & .-  -  C  .-  L.  :  A  .-  -  € .-  ..  & .  .  -  L   I  I.-  -  ...  -  -  .  .  -  A  -  !-L.  L  ...   t J  .  !  '  t  i       i   0  r  r%  #  l-< -  &  -  !  -  +- -l  --a  -  .-  -  -  .-  -    L  J  .  i  x i  t i  !   l  i  . 

bei den rhittleren  und schweren Schäden, ist

diese Verbesserung kein Anlaß zum Jubeln,
äußerstenfalls  ein Zeichen der tloffnung.  Die
Verbesserung geht jedoch keineswegs nur
auf  das Konto der Luftentlastung,  die Schwe-
feldioxydbelastung  ist ja deutlich zurückge-
gangen, sondern geht ohne Zweifel auch auf
das Konto der letzten beiden besonders gün-
stigen Sommer. Der Sommer war so wie eine
Intensivstation  für einen Patienten. Er hatte
alle Pfiege und Fürsorgegehabt  in den letzten
beiden Jahren und da schaut halt auch ein
Kranker besser aus.

Ich warne also ganz dringend  davor, daß man
in dieser leichten Verbesserung bei dengerin-
gen Schäden eine Entwarnung,  ein Zeichen
der Sorglosigkeit  sehen kann. a

Welche Mdnahmen  werden  jetzt  und  in
Zukunft  getroffen?
Die tlauptstrategie  und wichtigsje  Strategie

ist, daß man die füftbelastung  reduziert  und
zwar reduziert  auf lO Prozent des seinerzeiti-
gen tlöchststandes  und zwar innerhalb
diesesJahrhunderts.  Dasistein  knapperZeit-
raum. Das wird uns bei denStickoxyden  nicht

gelingen. Das muß man heute schon sagen.
Da hat unsere bisherige EntIastungsstrategie
nichts  gebracht. Beim Schwefeldioxy'd hat es

Prozent

das muß man sehr sorgfältig  und behutsam
machen, sonst entsteht eine Sicherheits-
lücke. Dasind wirjetzteben  dabei, mehrCield
für diese Schutzwaldveijüngung  bereitzu-
stellen.

Kommt der Dreck  eigentlich  von außen
oder  ist  er hausgemacht?

lchglaube,  daß wiram  Alpennordrand  im Be-
zirk Reuttä zum Beispiel sicherlich  einen sehr

hohen Jmport von Schadstoffen haben, aber

im Innet'en, etwa im ßezirk Landeck, ist das,
was wir dort an Belastungen haben,'weitge-
hend selbst"verursacht.  ßs ist ja auch da der

Schaden wesentlich geringer als im Bezirk

Reutte.

Kann  man  die verschiedenen  Schäden  an

den Bäumen,  (Storchennest,  liametta-
syndrom)  nach  ihren  Ursachen  aufschlüs-
seln?

Dasis,teingroßesProbIem.  DerBaum  reagiert
aufSchäden  weitgehend gleich. Es ist so, wie

wennein  Patientimmernurschreit.  Dahertut
man sich bei der Diagnose sehr sehwer. Auf

viele Schäden, die durch die Umweltbe1a-
stungentstehen,  ieagie:rtderBaumdurch  I'la-

defüerlust. Es gibt  auch spezifische Zeichen,

aber nur, wenn ein ganz massiver Angriff  auf
einen Baum erfolgt, durch eine fabrik  zum

ßeispiel. Aber was die Wälder hefüe so akut

 -  .  .  -  - -.  .  .  .  - - -  - -  - - 0 %  0 8  #  %  %8  % I  u  !  I  jl  IJ  Itl  I  J  L u  L  I

Vorkoster der Ciesellschaft. Das ist ein ganz

hervorragender  Vergleich. tleute ist der Wald

in 'dieser Rolle, er ist unser Vorkoster.

Istderderzeitige  F'iotstand  ein  Sonderfall
oder hat  es auch ffflher  Krankheiten  in

den Wäldern  gegeben?  '

Man mußso  sagen, jedes Lebewesen, und  der

ßaum ist ein solches Lebewesen, hat immer

feinde, immer  KraBkheiten und immer  einen

Tod.

Man kann in alten Forstbüchern nachlesen,

der Baum hat immer  eine I'ülle von Feinden

gehabt,dieihnkrankmachenodersogarum-
bringen -  das hat es immer  gegebep. Diese

k1assischen Schäden kennt man. Die sind be-
schrieben und Generationen von Universi-

tätsprofessoren haben daran gearbeitet  uÖd
ihr Geld daran verdient. Man kennt auch die

Emissionsschäden.  Es gibt  einen Eiericht aus

der alten Österreichisch-ungarischen  Monar-

chie vor über 130 Jahren, die klagen über
Waldschäden im Bereich der schlesischen In-

dustriegebiete. Da ist in Oberschlesien, in

diesen damals schon bestehenden Schwerin-

dustriegebiet, der Wald bereits großflächig
abgestprben.

Esgibt  also für die Walderkrankungen,  um  es

zusammenfassend zu sagen, eine Fülle von

Ursachen und man muß aus zusätzlichen
Messungen und nicht nur durch Inventuren

des Schadens die Ursachen herauszufiltern
versuchen.

1ji5  Sr,häden  in den
T!r,zii'kt,ii

Der Bezirk Reutte ist mit  58o/o geschädig-
ter Bestandsgrundfläche am stärksten
vondenWaldschädenbetroffen.  DerAnfeil
stark geschädigter und toter Bäume ist

dort iit  5o/o ebenfal1s am größten. 8!5")'o
der Außerferner Tannen sind nicht mehr
gesund.
Im Bezirk Kufstein sind 4Bo/o der Waldflä-
chen von den Schäden betroffen,  in
Schwaz 41o1o. Die Bezirke Innsbruck /
Stadt und Innsbruck / Land liegen mit
37'/O  Schadensfläche genau im föndes-
durchschnitt.
Im Bezirk Kitzbühel  sind 29'/o der Waldflä-
che als geschädigt einzustufen, in Lienz
28'/o, in Imst 27'/O und in Landeck 22'/o.
Der Zustand  des Schutzwaldes
Waldschäden im Tiroler  Schutzwald
1984-1988
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Wer  schützt  die  Yernunft?
!'lorbert  Pleifer, Chef  des Kommunikations-

zentrums  Treibhaus  in Innsbruck,  wurde  in

erster  Instanz  schuldig  gesprochen,  mit

einem  Plakat,  auf  dem  anläßlich  eines  tlomo-

sexuellenfestes  ßeichtgelegenheiten  mit  Eii-

schofnachWahIangeboten  wurden,diereligi-

ösen Lehren  des Katholizismus  herabgewür-

digtzu  haben.  Überden Prozeßwurdevonden

Medien  pflichtschuldigst  berichtet.  Mehr

nicht!  Die Frage,  inwieweit  es vernünftig  ist,

den U188 noch im Jahre 1989  knallhart

durchzuziehen,  wurde  von niemandem  ge-

stellt.

ßundespräsident  Kurt  Waldheim  geruhte  in

Saudiarabien  die Feststel1ung  zu tätigen, daß

er das Buch  von Salman  Rushdie  +iSatanische

Verse«,  von dem ich annehme,  dgß er es im

Oegensatz  zu den meisten  anderen  gelesen

hat,  als blasphemisch  empfinde  und daher

die Empörung  der Moslems  verstehe.  Daß

auch  im Westen  des Bundesgebietes  ein Ko-

lumnist  öffentlich  dargetan  hätte, wiesehr

sich des Präsidenten  Privatmeinüng  im tlin-
blick  auf  den  Stand  der  Aufklärung  in Öster-
reich  als Verrat  an derselben  erweise,  auf  ein

solches  Wunder  mußte man  vergeblich
warten.

DerBischofvon  InnsbrucknütztevieImehrzu

Ostern  die Chance  uTid bekennf  sich  ganzsei-

tig in Tirols  größterTageszeitung zum Funda-
mentalismus,  indem  er betonte,  die  Auferste-
hung  Christi  sei für  den Katholiken  nicht ein

Symbol,  sondern  eine  Thtsache,  wiesehr  sie

aüch  allen  naturwissenschaftlichen  Erkennt-

nissen  widerspreche.

Und wieder  1ag Schweigen  auf  Bergen  und  tä-
lern.  ("liemand  empört  sich über  den Leicht-
sinn,  theologisch  mit  einem  Wörtlein  zu spie-

len,  das stellvertretend  steht  für  eine  der  b1u-

tigsten  Diktaturen  der Gegenwart.  Und nie-

mand  forderte  statt  eines  Club  2 über  die  Kir-

chensteuer  endlich  einen  solchen  über die

Wahrheitund  den Wahrheitsanspruch  religiö-

ser Lehren.

Und dann  kamen  die Morde  von Lainz. Nicht

nur  aus dem  Vatikan  tönte  es, auch  aus dem

Osten  und  dem  Westen  Öäterreichs  waren  die

tugendsamsten  Leitartikler  bald einer  Mei-

nung:  dieUntatenseiennichtsanderesaIsder

IogischeAusflußeinerZeit,  die  an keinenGott

mehrg1aube  und  keine  religiösen  Werte  mehr

habe.

Aber  nicht  nur  in den sogenannten  Massen-

medien  steht  es derzeit  schlecht  um den gu-

ten  Ruf  von Vernunft  und Aufklärung.  Auch

zwischen  den Buchdeckeln  ist  es inzwischen

Mode  geworden,  Z:ählen,  Messen,  Wägen  und

folgerichtiges  Denken  jenachdem  als simple

Dummheit,  Käuflichkeit,  patriarcha1en

Wahn, Borniertheit  oder Phantasielosigkeit

bloßzustellen.  Was auch immer  etwas ist,

tIauptsache,  es ist  alternativ  und  reinkarna-

tiv. Dabei bezweife1t niemand,  daß auch  im

Zeifölter  der  Vernunft,  wie in  jedem  anderen

Zeitalter,  nicht  alles zum  besten  bestellt  ist.

Mit  dem kleinen  Unterschied allerdings,  daß

die ersten  und  präzisesten  Kritiker  der Ver-

nunft Anhänger derselben waren, un4 zwar
aus der Überzeugung,  keine  noch  so scharfe

Kritik  und Diskussion  könne  dem schaden,

wasnach  allenAnalysen  übrigb1eibt:  eine  im-

mer  umfassendere  Annäherung  an die Wahr-

heit, Der weltweit  grassierende  Neofunda-

mentalismushatgegendieAufklärungdahe:r

nur  dort  eine  Chance,  wo es ihm  gelingt,  die

Diskussion  zu verhindern  und sie vorerst

durch  die Anerkennung,  tunlichst  den ge-

setzlichenSchutz  ideologischer  Reviere  zu er-

setzen.  DerfruchtbareStreitum  dieWahrheit

degeneriert  zum  Machtkampf  um Zonen,  in

die kein Gegner  mehr  von außen herein-

spucken  darf.  Die  Vernunft,  die bekanntlich

einen  solchen  Schutz  nicht  benötigt,  weil  sie

auf  die Kraft  der  allgemein  gültigen  und  evi-

denten  Wahrheit  vertraut,  bleibt  als Objekt

des Spottes  allein  zurück.  Eine Revanche  ist

ihr bekanntlich  durch  den g188 gesetzlich

verboten.  Am  200.  Geburtstag  der französi-

schen  RIevolution  existiert  also das Recht,

jede  öffentliche  Behauptung,  sofern  möglich,

öffentlich  des Unsintis  zu überführen,  wieder

einmal  oderschon  wie&rnur  aiffdem  Papier.

Die religiösen  Gefühle  der  Ciläubigen  sind  ge-

setzlich  geschützt.  Wer schützt  die unreligiö-

sen Ciefühle,der Aufgeklärten? Aloi0s Scho=pf

Vorträge  und  fühningen  im  Mai  1989

Die Veranstaltungen sind allgemein zugän@-
1ich. Unkostenbeitrag  bei Vorträgen  S 35.-,

für  Mitgliedär  der  Volkshochschule  (jährliche

Beitragsleistung  S 80.-),  Studenten,  8chü-

ler, lehrlinge,  Kriegsgeschädigte,  Präsenz-

diener,  Bezieher  einer  Rente  oder  Pension  bis

zu S 8.000.-  netto monatlich  mit Vt'lS-

Auswe'is  (kostenlos  erhält1ich  im Büro der

Vo1kshochschule)  S 25.-.  Karten  nur  an der

Abendkasse.  Führungen,  Reisen und beson-

dere  Veranstaltungen  nach  Angabe.

Dienstag,  2.5.,  20 Uhr Universität,  Altbau,

Innrain  52, tlörsaal  28: Univ.-Prof.  Dr. med.

Heinz  Prokop:  Depressionen  undihreßehand-

lung.

Mittwoch,  3-5-t  20 Uhr, Universität,  Altbau,

Innrain  52,  tIörsaal  28: Professor  Tibor  Licht-

fuß:  Gotische  Kathedralen  Frankreichs  (Farb-

lichtbi1der).

Samstag,  6.5. und Sonntag,  7.5.,  Abfahrt

vom  Tiroler  Lantlestheater  um  8 Uhr, Zustei-

gemöglichkeitinTtlfs,  KreuzungAnton-Auer-

Straße / BahnhofstraJ3e  um 7.30  Uhr: Zur

Ägypten.-Ausste1lung  in Linz  und  zurfüsstel-

lung  iiPrager  Barockii  in der Schal1aburg  mit

Univ.-Prt5f. Dr. Franz Hamp1.

Spielplan  des  Tiroler

l andesthpatpm

Großes  ffausi

Sa., 29.4.:  Ein Walzertraum.

So., 30.4.:  Rigoletto,  Landabo  Unterland  +

Jugend.

Mo., 1.5.:Gastspiel++Sonnyßoysii  mitSiegfried

Lowitz.

Di., 2.5.:  Der Nußknacker,Abo  FS.

Mi., 3.5.:  Das Tagebuch  der  Anne  Frank  (zum

letzten  Mal) familienabo  + Jugend  A.

Kammerspielei

Sa., 29.4.:  Die Kleinbürgerhochzeit  (zum  letz-

ten Mal).

So., 30.4.  und  Mo., 1.5.:  (in der  Theatertisch-

lerei, Eingang  links  vom t}aupteingang  des

Ciroßen tlauses,  Beginn  20 Uhr) +iDer Lechner

Edi schaut  ins Paradiesii  von Ju?a Soyfer. Vor-

stellung  am 30. April  und am 1. Mai.

Di., 2.5.:  Keine  Vorstellung.

Mi., 3.5.:.Keine  Vorstellung.
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Jahrestiaupt-Versammlung

der  Kameratisr§39  ,

Schönwies - Mils - Iui.SLt,%
ßei der am Sonnteig,  den 16.  April  1989im"

- ',Ciästh-orSiIber-s-pitie(Fam.-Mose-r)inSchön---

i wies  unter  Vorsitz  von Viie-L €d. Alfred  Jordan

- " - in Vertretung de@ Vize-Fräsidenten  Ue,z.-
Obmann  franz  Zangerl,  Imst  und des er-
'krarikten  ßez.-Obm.  tlans  Kreuzer  abgehalte-
nen Jahreshauptversammlung  der Kamerad-
scl';aftSchöriwies-Mils-lmsterbergwurdenfür  '
wÖitere drei  Jahre  Mitglieder  in den  AusschuJ3
gewählt:  . 

, Obmann  Schützen  Obltd.  Ous €av ßlasÖßegg,
' Obfö.-,Stv.WendelinSonnweber,Schriftführer

Eugen  rink,  Kassier  Christian  tfaider.  
Die Silberne  Medaille  für  25 Jahre  erhielten:

, Schützen-tlaupfmann  Josef  Westreicher,
Schützen-Obltd.'  Franz  Ciabl,  Obsaurs,
Schützen-Ltd.  Josef  Oabl, Ried,  Schützen-Zf.
Karl ['leurauter,  Obsaurs;  Kamerad  i'lermann
Schöpf,  Obsaurs,  Kamerad  Andrä  Ciabl, Star-
kenbach,  fähnrich,  Kamerad  Wendelin  Sonn-

'weber,  Obm.-Stv.,  Dorf,  Kamerad  Ciustav  Bla-
'schegg,  Obmann  und Sch.-Obltd.

Die' Silberne  Vetdienst-Medaille  erhielt  dei
laniährige Fähnrich  Kamerad  f,ugen  Fink,
Fähnrich-Stv.

Den Ehrerischild  als Reservist  des BtI  vom  Ti-
roler Kameradschaftsbund:  Kamerad  Chri-
stian  Haider.

ÖI:B-Tu;verein  Jahn  'Landeck
Einladung  zur  Maiwanderung

Alle  Mitglieder  -jung  und  alt  -  und  freunde
des Thirnvereines  sind  zur  Maiwanderung  aJ
das Mieminger  Plateau  herzlich  eingeladeni
Mitzubringen:  Wanderkleidung  mit Regen-
schutz,  Proviant  und gute  Laune  sowie  ein
Auto  (wer  hat),  um Mitfahrmöglichkeiten  an-
zubieten.  i
Zeit:  Sonntag,  den 7. Mai, 9.00  Uhr, nur  bei
guter  Witterungi  Treffpunkt:  Eleim Autohaus
t}arrer.  (Toyota), Rückkehr:  ca. 16;00  bis

Es freut  Öich auf  zahlreiche  Beteiligung
f,uer  Wanderwart  mit  Ciut tleilI

'Tbr. Otto  Walser

Weihlich  t[napp

fünderfeindlich?

Elternfeindlich!

Wir leben im Jahrhundert  des Kindes.  Schön
, und  gut,  wenn  man  sich  erinnert,  wieviel  Leid
und Unrecht  Kindern  früherer  Zeiten ge-
schah,ja  in manchen  Gegenden  der  Welt im-

mer noch geschieht. Denken, wir nu.< an 'die
Anfängi  des lndJstriezeitalters  odqr  an-die
tleere.von  'kleinen,,Mineuren  und Teppichk-
nppfern..

VERMISCHTES
Doch  bei iins.känn  wqhl  beileibe  nicht  mehr
von Kinderfeindlichkeit  gesprochen  werden.

vielmehr  scheinen  sich dig MaJ3stäbe ver-
kehrt zu haben:  Mußten sich'ehemals.Kinder
i+rentiÖrenii,-so  sc)':eint  heute  di-e Jugenö  dies
von den [ltern  'zu fordern.  Die i+Altenii sollen
zahlen,  ihre  Gefühle  und  Meinungen  aber  ge-
fälligstfürsich  behaIten.,Sowiesosind  nursie
alleine  an allen  Unzuläriglichkeite:n  ihrer  Kin-
der schuld:  man kann doch vom Jugendli-
chen  nicht  VeraÖtwortlichkeit  verlangen,  füi
der  Erziehung...  Kinder  haben  Rechte,  f,ltern
haben  Pflichten.  Und können  sie diesen  ein-
ma) nicht  mehr  nachkommen,  dann  ab mit
der  föst  in die staatliche  rürsorge,  sprich  AI-

tIerrn  Oottfried  Schranz,  Postamt  lschgl!
LieberCröti  und  OnkelitIerzliche  Cieburts-
tagsgrüße senden  DirDaqiel  und  M.ichael

tersheim.

[inefSesinnÜnj  aufWertevergangener Kult

re4;schiene. mir in diesem falle gar nicht s
a1tmodisch. Oder. werden unsere  Kinder  ers
am pigenenLeibe »EIternfeindlichkeit«  erle
ben müssen?

ffeidi  Knapl

Ppnsinnssprcrhta5  fiir
Arbeitnehmer

Kostenlose  und fachgerechte  Informatior
und'ßeratung über  alle  Fragen  des Pensions
rechtes -  Dienstag,  9. Mai 1989von  16.00bis
19.00Uhr,  Arbeiterkammer-AmtssteIIeLand

eck, Malser  Straße ll.  Persönliche  Beratun(
durch  Dr. Franz Jäger,  Leiter  der Sozia1versf
cherungsabteilung  der  AK Tirol.

Sänger-  und

Mnsikantenhuangart.

im Hotel  Post in Prutz  am Sonntag,  30. April
1989.  Auf  Euren  Besuch  freuen  sich wieder
YkÖ1aus  und Maik.

Der,4+Echte  Nordtiroler«:  Ein  Markenartikel  mit  Qualitätsgarantie(

Junge  Industrie  besuchte  das
rleiscliiuipcrium  nandl  in  Pians

Mit der Spezialisierung  auf  wenige  Qualität-
sprodukte  und  einer  durchdachten  Verkaufs-
strategie  ge1ang der Durchbruch:  Luftge-
trocknetes  und Geräuchertes  aus Nordtirol
sind bodenständige  Leckerbissen,  die nicht
nur  Oaümenfreude  bescheren,  sondern
gleichzeitig  echtes  I'laturerlebnis  vermitteln.

Daß sich hinter  dem ++Echten l'lordtiroler«
einesderdynamischsten  Unternehmen  unse-
res Landes  verbirgt,  bekam  die Junge  Indu-
strie beim Besuch  der Firma Karl tlandl
FIeisch-SpeziaIitäten  Ges.m.b.H,  in Pians t'e-
stätigtl

Mit  rund  210  Mitarbeitern  uhd einem  Jahres-
umsatz  von ca. 400  Mio. S zählt  das Nordtiro-

ler  Unternehmen derzeit "  zum  größten -
:Spe:ckerzeuger  der, Alpenrepublik  n pro Wo-
che werden  an die 1.600  Schweine  verar-
beitet.

Bei der Betriebsbesichtigung'  war die Junge

lndustrieinsbesonderevom  fleiß  und  von  der
Geschicklicpkeit  der hochqualifizierten  flei-
scher  beeindruckt.  In der peinlich  sauberen
Zerlegeabteilung  werden  ausgesuchte
Schweinshälften  in kleine  Stücke  auseinan-
dergenommen,  anschließend  nach  alten Fa-
milienrezepten  bearbeitet,  unQ mit  5a1z und
Gewürzen  eingepökelt.  Im nächsten  Produk-

., tionsschritt  werden  die ainzelnen Teile lang-,
'sam  kalt  geräuchert,  »genauso,  wie es die Ti-
roler  ßauern  immer  schon  gemacht.haben«.
Dieser  Vorgang  dauert  beim  Speck  14  b,is 16

'Wochen  lang.  '

Nach Verarbeitung  und  Veredelung  geht  der
Urtiroler  leckerbissen,  maschinell  in
t:uns:tstoff-Schrumpffolien  verpackt,  auf  den
Markt. Ob in kleinen  Einheiten oder  zu größe-
ren iiBrocken«:  In ganz  Österreich stößt man
auf Schinkenspeck,  F5ündnerfleisch,  Räu-
cherschinken,  Osso Collo oder Bergwurst
+iMade inTirolii.  Auch  außerhalb  vonTirol  bzw.
Österreich  legen  der c1evere Geschäftsmann

undseinetüchtigeFrauChristinegroßenWert
darauf,  die regiona1en  Eigenheiten  beizube-
halten,  um sich'gerade'auf  diese Weise Wett-
bewerbsvorteilezusichern.  Denn  mitderMar-
kenbezeichnung  +iEchter r'lordtiroler«  setzt
man auf höchste  Qualität  und lndivid'Üa-
lismus;

Gäste', die den +iEchten Nordtirolerii  in unse-
rem land  kennenlernen,  möchten  ihn auch
iu  tlause  ' kaufen.  föndwirtschaft1iche  Pro-
dukte  aus Österreich  werden  jedoch  durch
strenge Kontingentierungen  vom Markt  der
ECi ferngehalten.  So be)äuft  sich  der. Export-
anteil  des Unternehmens  auf  wenige  Prozen-
te. WäreÖsterreich Mitglieff  der  Europäischen
Ciemeinschaft,.wäre  es auch für tlandl  ein

leichtesSpiel, deniiEchtenNordtiroler«  ingroa
ße'n Mengen  europaweit  abzusetzen..  '
Am  Beispiel  der  f,ntwicklung  dieses  Familie-
,nunternehmens  ka.nn aufgezeigt  werden,  wie
P;odüktion und Marketing, aber auch Fleiß

' undLeistungswillederMitarbeiterzumErfolg

führen  können.
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Pfane  Landeck-

fflaria  ffimmp1fahrt.

jnntag,  6, Sonntag  der  Osterzeit:  9.30  Uhr

imiIiengottesdiens €mitCiedenken  aiiA,lbert

;yiss, Verst.- d. Fam. Oraber-Schütz, Johann
euner, 19  Uhr Eucharistiefeieir  mit  Cieden-

:n  an Robert  tlütter,  verst.  Eltern  Rainal!er,

:rst.  d. Fam..Reich  "

ontag,  1.5.:  19 Uhr ßittgang,durch  den

:hloßwald'  ,,

ieöstag,  2.5.:19  Uhr)5ittgangdurch  die Urtl

nd f,ucharistiefeier  mit  Ciedenken  an Hans

itz,  tlermann  JosefWeisiele,  Otto  iind  Pauli-

e Weierberger,,  20 Uhr Taufgespräch

ittwoch,  3.5.:6  Uhrf,ucharistiefeier  mitCie-

:nken  an unsere  Kranken,  keine  Vorabend-

iesse, 19  Uhr  ßittgang  auf  die Fließer Plattn
onnerstag,  4.5.,  Christi  tlimmelfahrt:  9.Q

hr Familiengottesdienst  mit.Gedenken  an

läusSieß  (l.  Jahrtag), Alois und Martha Kof-
r, Johann  Bombardelli,  Verst. d. Fam. Ottl -

lark,  19  Uhr f,uctiöristiefeier  mit  Gedenken

i RobertPatsch,  'Monika  Walch,  A1fon6 und

aria  tlueber

titag,  5.5.i  19.30.Uhr  f,ucharistiefeter  mit
ede:nken an Mariaa Schwab,  Verst. d. Fam.

hiskopf-Kuen,  JosefJungblut,  Susanne  Mei-

;  20 Uhr  fSasiägemeinschaft

amstag,  6.5,:  16  Uhr  Eucharistiefeier  im fö-  .

:rsheW  mit'GeÖenken an Roman,  Joseft
nd, Maria  Siegele,  Verst. d. fam.  Schranz-

strein,  17 Uhr Rosenkranz,  18.30  Uhr Bu-

iaristiefeier  mit Gedenken  an  I'likolaus

:herl,  Gerhard  Köll, Franz Walch, Maria

urger

:inntag,  7.5.,  7. Sonntag  der  Osterzeit:  9.30

hr  florianifeier  mit f,ucharistiefeier  am

auptschulplatz  mit Gedenken  an,  Maria

'inkler,  Josefa  Thurner,  Ciertraud  Wille,  Jo-

anna Ijopp  (l.  Jahrtag),  19  Uhr  Eucharistie'

.ier mit  Gedenken  an Maria Eber!,  Markus

öhle, Martha'  Tannheimer,  Verst. d. Fam.

eunerlSchrott.

PfaiiNitfü  niüggen

30.  April  6.  Mai

»nntag,  30.4.:  6. Sonntag  der Osterzeit  -
ttsonntag.  9 Uhi  hl. Amt  für  die Pfarrge-  '

einde,  10.30  Uhr Kindermesse  für  Albert
eisch.und  Rudolf  Kraxner,  19.30  Uhr. hl.

essefür  Karl  tleinz  KirschnerundAnton  und

»sa Kofier.

ontag, 1.5.:  HI. Josefder Arbeiter 7 Pfarrpa-
oziöium.  9 Uhr  feierl.  tlochamt'fürdie  Pfarr-

:meinde,  19.30  Uhr.hl.  Messe für  Karl und

aria  Ciinther  und  na6h besonderer,  Meinung

iit Beginn  der Maiandacht  zum l. ßittag.

ienstag,  2.5.:  tll.  Athanasius,  Kirchenlehrer,

ßittag.  19.30  Uhr  Bittgang  zur  Burschlkir-

ie:  dort  ßittamtfürJosefundAnnaValentini.

vd Erich  Eiterer.  '  "

VERMISCHTES
Mittwoch,  3.5,:  tll.  Apostel  Philip  und Jako-

bus: 3. Bittag.  19.30  Uhr Bittgang  zur

Burschlki(che;  dort  Bittamt  für Peter und

ThnnaSteiner  undJose(  Krautsehneider.  Jose-

fa Ortler und Verstorbene ,!iiegele.
Donnerstag;-4.5.:-Fest  ehristi  tlimmelfahrt,'-

9,Uhr feierl. i'Iochffföt für die Pfarrgemein4e,
19.30 Uhr hl. Messe für MariaSchimpfößl  und
Alfred  Schweiger  jun,;  mit  kurzer  Maian-

dacht.

Freitag,  5.5::  t1erz;Jesu-t'reitag;  Kranken-,

kommunion.  19.30  Uhr hl. Amt  für,  Hans

Walch und  verstorbene  Eltern  Bledl-Traxl  mit  a

Aussetzung  zur nächtlichen  Anbetung  und

Priesterberufe;  Be'ichtaushilfe:

8amstag,  6.5.:  t1erz-Mariä-Samstag.',  17 Uhr

Maiandacht  der Kinder  mit  ßeichtge1egen-

heit,  19.30  Uhr hl. Messe zu Ehren  des Unbe-

fleckten Herzen  Mariä  für'Arnold  f<udig  und

Alois  Auer  und verst.  Angehörige.

Pfankirche  Perjen

Sonötag,  30.4.,  6. Sonntag  im Uahreskreis:

a 8.30  Uhr hl. Messe für Sebastian Schweisgut
Jhm.;  lO.OO Uhr hl. Messe für  die Pfarrge-

meinde,  19.00  Uhr  hl. Messe für  Josef  Ham-

merle  und für  Maria  Zangerle  Jhm.

Montag,  1.5.,  Bitfög,  l. Mai / Staatsfeiertag,

Josef  der Arbeiter,  Bittprozession  und an-

schließend  um 19.00  Uhr hl. Messe fürEngel-

bertundPhilomenaMarth  +  Kipder,fürJosef

Spiß und  für  franz  Vikaler  Jhm.

oiensteig,  2.'5.,  ßittag:  Bittprozession  und  an-

schließend  um 19.00  Uhr  hl. Messe fürJosefa

Ortler  und  für  Kaspar  Reich  Jhm.  und  für  AI-

bin Minatti

Mittwoch,  .!i.5.,  ßittag:  P+ittprozession  und  an-

schließend  um 19.00  Uhr  hl. Messe für  franz

Josef  und  Maria  Seeberger  und  für  Verstorbe-

ne der Fam. Schmid

Donnerstag,  4.5.,  Christi  tltmmelfahrt,  Erst-

kommunion  in Peijen:  8.30  Uhr  hl. Messe für

P. Thimotheus  Egle und P. Gotthard  Fenkart,

9.45  Uhr Abgang  der Erstkommunikanten

bei der  Volksschule,  lO.OO Uhr  feier  der Erst-

kommunion  für die Pfarrgemeinde,a19.00
Uhr hl. Messe für  verstorbene  t'lilfslegionäre

der [egio Mariää '
freitag,  5,5.,  tlerz-Jesu-Freitag:  7.00  Uhr hl,

Messe für  Ferdinand  Scharsching,  19.00  Uhr

hl. Messe für  die Kranken  der  Pfarre,  fürAlois,

Anria  und  Albert  tlolzer  ' "

Samstag,6.5.:l9.00Uhrhl.MessefürTobias  

Gabl,  Jhm.

Pfarrkirche'  ZamÖ

Sonnjag,  30.4.,  6. Sonntag  in der Osterzeit.-

Bittsonntag:  8.30  Uhr  Jahresamt  für  Johann

undMariaRaggl,  l0.30UhrJahresamtfürAl-

bert  Pirschner,  19.30  U.hr Segenandacjrt

- Nlontag,  1'.5.,  tll.  Josef,  der Arbeite,r,  Staats-

feiertag,  Bittmontag:  7.15  Uhr  Jahresmesse

für Maria Rudig und AIIe4heiIigen-Litanei,
. lO.OO Uht  Betstufide  der fraüen  um geistli-.

che.ßerufe, 19.30  Uhr Maiandacht 
Die;nstag,  2.5.,  tll.  Athanasius-Bittdienstag:

19.30  Uhr Jahresamt  für Albert  Schuler

(Frauenmesse) un4 Allerheiligen-Litanei
Mittwoch,  3.5.,  fest  der  hl. Philippus  und  Ja-

kobus:  6.30  UhrEtttgang  zum Ölbeig:  7.15

a Uhr  Schülermesse  als Jahresmesse  für  Niko-

lausundAnnaWachter,  19.30UhrJahresamt

für  -Karl r'iiedrist  = florianigottesdienst  der

feuerwehr

Donnerstag,  4.5.,  tloch'fest  Christi  tlimmel-

fahrt:  8.30  Uhr  Jahresamt  für  Markus  Pe:zzei,

10.30  Uhr  Jahresamt  für  Maria  Pailer, 19.30

Uhr  Maiandacht  "  .

Freitag,  5.5.,  t'lerz-Jesu-Freitag  mit  Pfarrcari-

tasopfer:  7.15 Uhr Jähresmesse  für Stefan

und Kreszenz  Sailer,  19.30  Uhr Maiandacht.

Samstag,  6.5., Priestersamstag:  7.15 Uhr

keine hl. Messel 19.30  Uhr Jahresamt  für

Verst. der Familie  Herzog

Sonntag,  7.5.,  7. SonntagderOsterzeit-Welt-

gebetstag  sozialer  Kommui;iikationsmittel  -

Quatembersammlung  f. Seminare:  8.,50 Uhr

Jahresamt  für  Hans  Zangerl,  lO.OO Uhr Jah-

resamtfür  Franziska  und  Max Paal, 1930  Uhr

'Maiandacht.

tinladung  zum  Spninrpmany

am freitag,  den 2p.4.1989  um 15.00  Uhr im

Altersheim  der. Stadt  föndeck.

Ein frohes  Herz  bleibt  irrimer  jung,

Bewegung  bringt  euch  neu in Schwung.

Bei uns da geht  es ohne  Schwitzen,

denn  wir  bewegen  uns viel im Sitzenl

Auf  zahlreichen  Besuch  freuen  sich  Susi und

tlelene.

Arbeitsamt

Landed«

Wir  suchen:

Maschinenbautechniker(in),.  Maschinen-

schlosser(in),  Sch1osser(in),  Büromaschinen-

 zechaniker(in),  Schmied (m/w), Schutzgas-
. schweißer(in),  Spengler(in),  Ofensetzer(in),

 Fliesenleger(in),  Elektriker(in),  Elektrome-

chanike7(in) für Starkstrom, Elektrotechni-
ker(in),  Maurer(in),  Maurerpolier(in),  Maler-

helfer(in)  für  Spitzlackierraum,  Zimmerer

(m/w),  Schaler(in),  Tisch1er(in).,  LKW-

Mechäniker(in),  LKW-lenker(in),  E!aggerfüh-

rer(in)  mit  Praxis, Ciebietsleiter(in),  Verkäu-

fer(in),  Konditor(in),  Bäcker(in),  Fleischereiar-

'.beiter(in),  Damen-  und  tlerrenfriseur(in),

RaucEfangkehrer(in),  Kranführer(in),

Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

destens,kollektiwertragliche  Entlohnung.

,Stellenangebote  für  die Sommersaison  1989

liegen  beim  Arbeitsamt  föndeck  auf. '
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12 Tage mit Halbpension

Kretaabxnnübruch  'l2.bis24Mai(Pfingsten)
Hotel  Oretan  Village

Telh,  05262-3855

Suchen selbständiges Zimmermädchen für
Sommersaison. Arbeitszeit 8-76  Uhr 't4oteI Pension

Rendlhof, 6580 St. Anton a.A.,.Tel. 05446-3100 oder 2951<

Verkqufe  günstig  Brautkleid,  Ör 34-36,  samt  ZubehÖr

a,l SupgeurgneSIteIggeZnuhVeeitr!;Vlauifeelne(MaueClkhmMaOs:,thaigneeyinTeSlupoe5r4z4u5st:n3d95m(iKtaGpap:a)ntie

Textfüachgeschäfl

Unser  Wochenschlager

Sommerslolle
uni,  bunt  gemustert  90  cm  +  150  cm  breit

S 39,  S 69
natürlich  beim

lmpress-um:  Gemeirideblatt  - Ti-

'roler Wochenzeitung  für  Reg!o-
nalpolitikund  Kultur,  Medieninha-

ber  (Verleger)  Wochenzeitung

Ges.m.b.H.,  6410  Telfs;  Heraus-

geber:  Union  zur  Verbreitung  von  

Il'iformation.  Redaktion und Ver-
waltung:  650ü  Landeck,  Malser-

straße  66, Tel. 05442-4530.

Redaktion:  Eva Lechner,  Koordi-

nation:  Roland  Reichmayr,  Her-

steller:  Walser  KG,  Landeck,  alle

6500  Landeck,  MalserstraBe  66,

Tel.  05442-453ü.

Das  Gemeindeblatt  erscheintwö-

chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-

preis  S 5.-,  Jahresabonnement

S 120.-.  Bezahlte  Texte  im Re.

daktionsteil  werden  mit  (Anzeige)

gekennzeichnet.  '

F;ix,  Mo;na6o'. Pfin'g;t;n:  Öaris, ä
IHolland, Budapest, Venedig, Rimi- I
lnr, Jesolo. Reisedauer3bis 5 Tage, I
! bgrelq,teenP,reGis/ee,ichvielaPnrrougferanmmO5in2b2e2:

SUPER  ANGEBOTE:
ISTRIEN  - 1 Wo  incl.  Fahrt

schon  ab S 2.235,
ITALIEN-1  WO incl.  Fahrt

schon  ab  S 2.580,
SPANIEN  - 1Wo  incl.  Fahrt

schon  ab S 3.205,
: ZU EINEM
t:lS

24.-  28.5.a89  RICCIONE
incl.  Fahrt,  VP nur  S 1.920,

Wir  senden  Ihnen  gerne  unsere
Programme  zu.

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  23,4.89

10 20 24 33 44 45 15

3 Sechser zu ie
9 Fünfer  + ZZ  zu jö

' 700  Fünfer  zu je

26.494  Vierer  zu je
3'61.922  Dreie(  zu je

3.678.37  4.

7.882.

277

Jokeri  Die  Gewinne  der

16.  Runde  -

'Kein  Joker
7 mfü  ' 100.'OOO.-

139  mfü  "  10.OOO.-

1.339  mal  . 1.OOO.-

14.651  mal  100.-

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

befrägt  11.47S.96q  Schilling

Davon  entFfülen

üuf  den  1. Rang  160.632.  -

auf  den  2. Rang  2.560.  -

auf  den  3. Rang  . 240. -

Nicht  erraten  würden,die  Torwett  im'

1., Rang  (lackpo+  466.965.  -)

sowie  der  H'attrick

(Jöckpot  3,333.284.,)

Die  richtigen  Resuljate  der  Torwette

lauten

0:3  5:0  0:0  2:0

17.  Runde,  29./30.  April  1989

fm  - a - i

Mannichaff  1 Mannschiiff  2

0  FC Netiig Vienna Aui+ria Memphii  1

GAK  Ring  Schuh  ' FC Admira  Wacket  2

n  SK Mibag Vw. Steyr
8  Gieiiwein  Kufilein

5.  Roikü  Flavia  SOlV(I

Riiika  Sfürm  Graz

SC Spürkaiie  Kremi

LASK

DSV Alpine  S+abil

Hamburger  SV

Boruiiio  Dor+mund

Bayer  Leverkuien

Wes+  Ham  Uniletl

To+tenham

Detby  Counly

6. Hypo Wolfiberger  AC

7. VTt Bochum

. 8. Slul+garler Kickeri

9. Baye? Uerdingen

10.  Sheffield Wedneido'/

11.  Millwfül

12.  lu+on Town



CARAC-AS-JVenezuela -V0m':,1-i:.1=:='.9- Er'lföenS'iern'tunsd'ieWfüstodt€ARffi,,€en%SS,ChUngel., 3or';b'iktden9e,'e'mn-'S'OB,e;Spy@pBrson9!OO'-
Reiöeprogramm:

1 .Tag,  Donners+ag,  18. /\/föi:

9.00  Uhr  Treffpunk+  in lnnsbruck/Aufobusbahnhof  ünd
Abföhrf  mit  dem  Autobus  via Arlberg-Bregenz
nach  Zürich  Kloten.  (Zusteiges+ellen  auf  der

Strecke  nach.Vereinbürung)

2 0.40  Uhr  Abflug  mif Linienflug  der  VIASA  (Direktflug)

4.3Ö Uhr.  Ankunft  in CARACAS,  arfschließend  Transfer  zum
Hotel

9.00  Uhr  Abföhrt  zur  Stadtrundfahrf  (inclusive).

Nachmiflog  zu freien  Verfügung.

3. Tag,  Samstag,'  20. Mai:  -

9';'00,Uhr  'Abföhr+.zurry  Togesausflug  COLONIA  TOVAR
(fakulto+iv),  einem  deu+schen  Auswonderer-Dorf.
C)US  dem  föhre  l 843  '
oder  zur  freien  Verfügung
oder  Zwei-Tagesausflug-  nach  CANAlMAi

(fökultativ)

6.00  Uhr.  nach  dem  Frühstück  Transfer  zum Flughafen  und
 Abflug  nacB Canaima.  Dieser  Flug ist für sich schon

ein einmfüiges  Erlebnis:  über  den  tropischen
Urwfüd,  vorbei  an gewfütigen  Tafelbergen  und
dem'riesigen  ORINOCO.

8.00  Uhr  Ankunft  in Canaimü  und Fahrt  zu den

nahegelegenen  Bungalows  des  AVE.NSA  Camps:
(Un+erbringung  in Dopp'elzimmern  mit
Dusche/WC).  DC)S Camp  lieg+ direk+  an der
fögune.  Nachmmags  Bootsfohrf  auf  dem Rio
Carao  zur  Orchideen-lnsel.  Um die  Mittagszeit
nehmen  wir  die Mohlzei+  in Form eines  Picknicks

ein, welches  von  den  einheimischen  Indianern
zuberei+e+  wird.  Nach  einem  erfrischenden  Bad im

gföskloren  Wasser  der  Lagune  am spöteren
Nachmittag  Rückföhrt  noch  Canaima  zum Camp'..
Abendessen/Nöchtigung.

4jag,  Sonntaq,  21. Mai:
9.00  Uhr  nach  dem Frühshjck  Ausflug  zum JURl,Wasserfö

gegen  Miffag  Füfüt  zum Flughafen  und Rückflug
nach  Cütocas

zur  freien  Verfügung'

g, Montag,  22. Mai:

7.00  Uhr

essfö  an der  Playa  Agua  Badevergnügen.  Am
spö+en Nachmittag  Rückföhrt  zum.jlughafen  und
Rt3ckf1ug nach  Coracas.

6. Tag,  Dienstag,  23. Mai:
zur  freien  Verfügung

Zweitagesausflug  nach  MERIDA  (fakultativ)

7.00  Uhr  nach  dem Frühstück  Tronsfer  zum Flughafen  und
Flug nach  Merida.  Anschließend  föhrt  mit der
höchsten  Seilbahn  der  Welt  föuf  den Pico Bolivar

a (5.008  m). Nachmittag  in aer  zouberhaften  S+adt
Merida  zur  freien  VerFügung.  Abendessen
Nöchtigung.

2ig,  Mit+woch,  24.,Mai:
noch  dem  Frühsfück  Transfer  zum Flpghofen  urid
Rückflug  nach  Caracas
löder
zur  freien  VerIügung

l 8.00  Uhr  Treffpunkt  im Hotel  und Transfer  zum Flughofen
nach  den  Abfejtigungsformali+äten  Abflug  um

23.30  Uhr  von  Caracas  mi+ Linienflug  der  VIASA

ßig,  Donners+ag,  25. Mai:  -'
l 7. l 5 Uhr  Afüunft  in Zürich  Kloten  und onschließend  Bus-

transfe('nach  Tirol.

leislungen:
Busfahr+yon  Tirol  nach  Zürich-Kloten  und  retour  * Linienflug  mit  VIASA  von  Zürich  nach  Caracas  upd  zurück  (Bordverpflegung,

20  kg Freigepäck)  * Transfer  in Carocas  laut  Programm  * Umerkunft  in einem  Ho+el  der1.iKategorie  (Hilton,  Sheno+on)  * auf

derBosisDoppeIzimmermi+Böd/WCoderDusche/WCundFrühstück  *Stad,trundfahrtin,Caracasmitdeutschsprechender:Füh-

rung  * unsere  eiigene  Reiselei+ung  ab  und  bis Tirol.

uschalpreis  pro  Pers'on:  ö$ 9ii9*'  . '  'EinzeIzirnynerzuschföq:  4ffl 2iiSa0ii4
Im Preis  nicht  ein'geschlosse@:  Flughafen+axen, Versicherungen, Trinkgel,der, die Hauptmahlzeiten, fakultatives Ausflugsl'ro-
gramm  .

Ach+ung:  In Conaima  kein  Einbettzimmer  möglich,'  nfü  Doppel-  und  Mehrbet+zimmerbungaIows.


